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Zwei und zwanzigſte
—

Wie Etzel mit Kriemhilden Hochzeit hielt .

och 4 zu Treiſammauer der vierte Tag ni
Als Staub auf allen Straſſen , gleich Wolken , ſchon erſchien

Die Gegend ſtund , ſo ſah es aus , im Br ande ;
Die Ritter kamen aus dem Hunnenlande ;en

Denn als der Hunnenkoͤnig von ſeiner Braut
Die herrlich von des Rheines entfernten Ufern kam ,

Da ließ ihn Freud ' und Sehnſucht nicht verwei
Und Oeſtreich ſah durch ſeine ihn ellen .5

NVoraus ritt mancher Degen aus ceine veiten Reichdus ſeinem weiten ich
Dem Andern nicht an Glauben , noch an der Sprache gleich :

Auf ſchnellem Roſſe kam der Griech ' , und Ruſſe ;
Der Pole kam vom Bug , und Weichſelfluſſe ;

Auch der Walach , und ?

Der wilde Petſcheneger flog durch den Staub fuͤr ihn ;

Auch war der Krieger aus dem Lande Kieben

ritt vor dem Koͤnig hin :

Nicht hinter ſeinem Herrn zuruͤckgeblieben .

Der Vogel , der voruͤber in hohen Luͤften zog ,

Sank von dem Pfeil getroffen , der mancher Senn ' entflog .
Kein Chriſt war fremd hier in der Heiden Mitte ;

Und jedes Volk erſchien nach ſeiner Sitte .

Kriemhilde zog gen Tullen , zum Donauſtrande hin :

Dort war ' s , wo manches Fremde vor ihrem Aug ' erſchien ,
Und mancher Degen ihr Bewundrung zollte ,

Der ihre Schuld mit Blut einſt buͤſſen ſollte .
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Ein herrlich Hofgeſinde , geſchmuͤckt mit ſelt

Wohl vier und zwanzig Fuͤrſten , Herolde ſeiner Macht ,

Pracht

—Imgaben ihren Herrn : zu ſeh ' n begehrten

Sie nur die Frau , die ſie ſo hoch verehrten .

Mit ſiebenhundert Mannen kam Ramung , kuͤhn, und reich ,

Der Herzog der Walachen : ſie flogen Voͤgeln gleich ;

Gibeck , von vielem Volk umgeben ,

Verfolgt ' ihn mit wetteiferndem Beſtreben ;

Mit tauſend Kriegern eilte zur neuen Königin
Von ſeines Koͤnigs Seite der ſchnelle Hornbog hin .

Mit lautem Laͤrm vermiſchter froher Toͤne

Begruͤßten ſie des Hunnenreiches Soͤhne .

Auch Hawart kam , und Jring , zween Daͤnen , ſchnell , und kuͤhn
Und Irnfried , ſchoͤn, und edel , von Thuͤringen , erſchien :

Zwoͤlfhundert Krieger von der Schlie und Saale

Umgaben ſie , bedeckt mit blankem Stahle .

Sie ſtellten ſich der Fuͤrſtin mit e

Und ihnen folgte Bloͤdel , der Etzels Bruder war :

Er naäht ' ihr mit dreitauſend Dienſtvaſallen ,

Umglaͤnzt von Pracht , bemuͤht ihr zu gefallen .

Am Ende kam auch Etzel mit Dietrichen von Bern ;

Und edle Maͤnner folgten der Hunnen maͤcht ' gem Heren ,
Der Koͤnigin umwoͤlkten Sinn erhellte

Der Schimmer , der ſich ihr vor Augen ſtellte .

„ Laßt uns den Koͤnig gruͤſſen ! ſprach Ruͤdiger zu ihr :

Bei jedem Reichsvaſallen vernehmt ihr nun von mir ,

Ob ihr ihm ſollt des Kuſſes Gunſt gewaͤhren ?

Denn alſo duͤrft ihr Wenige nur ehren . “

Da hob man von dem Roſſe die Koͤnigin herab ,

Und mit der Ritter Menge , die glaͤnzend ihn umgab ,

Stieg Etzel auch von ſeinem ſchnellen Pferde ,

Und eilte hin mit freudiger Gebaͤrde .

Mit edelm Anſtand kuͤßte ſie ihren Braͤutigam ,

Dem ſie nun , von zween Fuͤrſten gefuͤhrt , entgegen kam ;

Und minniglich aus dem Geſchmeide blickte
IhrIhr Angeſicht , da ſie den Hauptſchmuck ruͤckte
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Schnell fluͤſterten die Ritter einander leiſ ' ins Ohr :
„ Wahrhaftig , ſelbſt Frau Helke gieng ihr an Reiz nicht vor ! “

Des Koͤnigs Bruder ſtund an ſeiner Seite ,
Zum ſuͤſſen Kuß der Koͤnigin der Zweite .

Dann kuͤßte ſie den Koͤnig Gibeck mit holdem Mund ,
Und Dietrichen den Berner , der ihm am na cͤhſten ſtund :

Zwoͤlf Ritter waren ' s , die ihr Kuß entzuͤckte ;
Gegrüßt ward Jeder , den ihr Aug ' erblickte .

Noch ſtund ſie vor dem Koͤnig , als voll von Gieren
Schon mancher eitle Ritter den Speer zum Kampf⸗

Laut ſcholl der Laͤrm ; nicht nur die Chriſten ſtritten ;
Die Heiden kaͤmpften auch nach ihren Sitten .

Da glaͤnzten Dietrichs Mannen in ritterlicher Kr aft ;
Und wegflog uͤber Schilde zerſplittert mancher Schaft ;

und manchen Schild durchſtieſſen deutſche Speere :
Die Gaͤſte rangen um des Kampfes Ehre .

Der Laͤrm des Waffenſpieles erhob ſich immer mehr .
Doch ſtanden edle Ritter noch um den Koͤnig her :

Ein herrlich Zelt war Etzeln zubereitet ,
Und ſeiner Braut ; ſie gieng von ihm geleitet .

Ein Stuhl mit koſtbarm Stoffe bedeckt bot ihr ſich dar ;
und Ruͤd' gers Werk nahm Etzel auch hieran freud ig wahr ;

In Huͤtten auf der Flur umher zerſtreuten
Sich ſchoͤne Jungfrau ' n an der Helden Seiten .

Sanft hielt des Koͤnigs Rechte Kriemhildens weiſſe Hand ;
Und herzlich war die Liebe , die er fuͤr ſie empfand .

Der Markgraf ſorgte , daß kein Aug ' ihn ſtoͤrte ,
Und ſelbſt kein Ohr der Minne Flu iͤſtern hoͤrte.

Nun ſchwieg das Spiel der Waffen in dem Gefield
Die Staubgewoͤlke ſanken ; es ruhten Schild un

Zum Gaſtmal , und zu heitrer Luſt geſellten
Die Ritter ſich in Huͤtten , und in Zelten .

Die Sonne ſank hinunter ; man ruht ' im Schoos der Nacht :
Kaum aber war am Himmel der neue Tag erwacht ,

Als Eßeln ſchon zu Ehren ſeine Mannen
Das Waffenſpiel mit ſtarkem Arm begannen .

umher :

d Speer :
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MuthesMutDann ritt man frohen hes von Tullen weg nach Wien ,

zo Alles zum Empfange der Braut bereit erſchien :2

Manch ' edle Frau , und Jungfrau , ihretwegen

Mit ſeltner Pracht geſchmuͤckt , kam ihr entgegen .

Was Luft , und Erd ' , und Waſſer darbieten zum Genuß ,

Das fanden hier die Ritter in reichem Ueberfluß .

Die Herberg oͤffnete ſich jedem Gaſte ,

Und Allen , die der Stadt Bezirk nur faßte .

rkgraf bat die Andern , fuͤr die kein Raum ſich fand ,
—

ringsum in Dorf und Land .

Kriemhilden ſah man immer an der Seite
à Reßutigams der ſieo ihe Loßer 6Des Braͤutigams , dem ſie ihr Leben weihte .

Kr ＋ 111 * Soi 61 1 FDietrich mit den Seinen that willig hier Verzicht

Auf Kurzweil ' , und auf Ruhe 15 nannten ' s ihre Pflicht ,

Der Gaͤſte mit geſchaͤft ' ger Hand zu pflegen ;

Und Ruͤd' ger lebt “ als Gaſt

1

mit ſeinen Degen .

ſttag war gekommen : die Hochzeitnacht erſchien ;

E

Dem Hunnenkoͤnig reifte der Minne Gluͤck zu Wien .

Man ſchwebt ' in Luſt : am ſiebenzehnten Tage

Schwieg erſt der Laͤrm der frohen Trinkgelage .

Es meldet keine Kunde , die Stimme keiner Zeit

Uns eine Hochzeitfeier von ſolcher Herrlichkeit :

Nie ſchimmerte die Pracht verſchiedner Laͤnder

So ſchoͤn vereint im Schmucke der Gewaͤnder

ch Gaben die Koͤnigin ſich an

Den Mannen ihres Gatten , die nie vorher ſie ſah ' n:

„ Man malte ſprach man , mit laͤren Haͤuden ;

Da giebt ſie nun
50

wunderreiche Spenden ! “

Sie ſaß in juͤngern Tagen mit keiner ſolchen Zal

Von edeln len am leckerhaften Mal :

Wohl reich an Gold war Siegfried , und an Ehre ,

Doch folgten ihm nie ſolche Mannenheere .

An ſeinem Ehrentage gab keines Koͤnigs Hand

So viel an reichen Maͤnteln , und herrlichem Gewand ,

Als Etzel gab , um ſeine Braut zu ehren ,

Und ihr zur Luſt den Jubel zu vermehren .

( K92

Bald kuͤndete dur

ſe,
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Von Freunden , und von Gaͤſten ward Gold , und Goldeswerth
Dem , der ' s zuerſt verlangte , mit froher Hand verehrt :

Es ſchonte hier nicht Einer ſeine Habe ;
Sein lezt Gewand warf Mancher hin als Gabe .

Doch wenn Kriemhilde dachte , wie ſie am Rheine ſaß
Bei ihrem edlen Gatten , dann ward ihr Auge naß :

Sorgfaͤltig barg ſie aber ihre Zaͤhren;
Denn Alles ſtrebte hier , ſie hoch zu ehren .

Kein Andrer war an Milde dem edlen Dietrich glei
Macht '

ch:
ihn der Hunnenkoͤnig an Gold und Guͤtern reich ,

So eilt ' er izt , dieß Alles zu verſchwenden .
Auch Ruͤd' ger gab mit ſtaͤts geſchaͤft ' gen Haͤnden .

Die Schreine Bloͤdels warden an Gold und Silber laͤr;
Und ſeine Schaͤtze theilte der Großmuth Hand umher .

Wie freuten ſich des Hunnenkoͤnigs Mannen
Der goldnen Tage , die ſie hier gewannen !

Dem Spielmann Etzels Werbel , ward groffer Lohn zu Theil ;
Und Swaͤmmel ſein Genoſſe fand hier mit ihm ſein Heil :

Denn Jeder kriegt ' in dieſen frohen Tagen
Wohl tauſend Marken in ſein Haus zu tragen .

Die Hochzeit war zu Ende ; man ritt in ' s Hunnenland :
Durchſtochen wurden Schilde von mancher ſtarken Hand ;

Am Abend lag , vom Glanz des Monds beſchienen ,
Schon Hunnenburg die alte Stadt vor ihnen .

Bald ſah der Morgen wieder ſie durch die Gauen zieh ' n,
Wo manche ſchoͤne Jungfrau vor ihrem Blick erſchien .

Zu Miſenburg nahm ſie auf ſeine Fluten
Der Donauſtrom , daß Frau ' n , und Maͤdchen ruhten .

Geklammert an den andern war mancher breite Floß :
Den Strom gleich feſter Erde bedeckten Mann , und Roß :

Manch holdes Angeſicht ward auf den Wogen
Dem Sonnenſtrahl vom weiffen Zelt ' entzogen .

Schnell flog des Rufes Stimme nach Etzelnburg voraus :
Und Freude kam in Helkens erſt noch verwaiſtes Haus .

Verſchollen war des Hofgeſindes Klage ;
Die Zukunft bot ihm wieder frohe Tage .
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Doch Helkens noch gedenkend mit wehmuthsvollem Sinn

Harrt ' auch manch ' edle Jungfrau der neuen Koͤnigin :
Noch waren hier der Koͤnigstoͤchter ſieben

Von Helkens Tagen her zuruͤckgeblieben .

ie Gattin Dietrichs Herat nahm des Geſindes wahr ,

ie Helkens edle Schweſter Nentwinen einſt gebar

Dem Koͤnig maͤcht' ger Gau ' n : durch treue Pflege
Macht ' ihre Hand nur Dank , und Liebe rege .

Froh harrte ſie Kriemhildens , als Hausfrau noch bedacht
Die Gaͤſte zu empfangen mit wuͤrdevoller Pracht .

er lieben Braut nannt ' Etzel , Creitend kamen29

Sie von dem Strand, ) der holden Kinder Namen .

Sie gruͤßte Frau ' n , und Maͤdchen , die ihre Blicke ſah ' n;

Bald ward mit Lieb ' und Treue manch Herz ihr zugethan .
Sie ſpendet ' all ihr rothes Gold vom Rheine ,

ber , und Gewand , und edle Steine .

So wurden Etzels Mannen zu ihrem Schutz bereit ,

Und ſeiner Sippſchaft Kraͤfte ſelbſt ihrem Dienſt geweiht .

Nicht Helke durft ' , als ihre Tage bluͤhten ,

Mit ſolcher Macht auf dieſem Thron gebieten .

Des Koͤnigs Herz ward heiter ; und uͤberall im Land

Gedieh ein gluͤcklich Leben , gepflegt von ihrer Hand :

Kurzweil ' , und Freude ward zu allen Stunden

An Etzels , und Kriemhildens Hof gefunden .
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